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Infortmation zum Umgang mit Serratia fonticola in einer 

Zahnarztpraxis 

1. Biostoff-Klassifikation 

 Name: Serratia fonticola 

 Einstufung: Risikogruppe 2 gemäß TRBA 466 (kann beim Menschen Krankheiten 

hervorrufen, Gefahr der Verbreitung begrenzt, wirksame Vorbeugung oder 

Behandlung möglich) 

 Vorkommen: Umweltkeim (Wasser, Erde), gelegentlich nosokomialer 

Infektionserreger (v.a. bei immungeschwächten Patienten) 

2. Tätigkeiten mit potenzieller Exposition 

 Zahnärztliche Behandlungen mit Kontakt zu Speichel, Blut, Aerosolen 

 Aufbereitung von Medizinprodukten 

 Umgang mit kontaminierten Instrumenten/Abfällen 

 Reinigung und Desinfektion von Oberflächen 

3. Mögliche Infektionswege 

 Direkt: Kontakt mit kontaminierten Flüssigkeiten (Blut, Speichel) 

 Indirekt: Über kontaminierte Flächen, Instrumente oder Hände 

 Aerosolbildung: Beim Einsatz von Turbinen, Ultraschallscalern etc. 

4. Gefährdungen für Beschäftigte 

 Haut- oder Schleimhautinfektionen (z. B. bei offenen Wunden) 

 Infektionen bei immunsupprimierten Beschäftigten möglich 

 Möglich: Konjunktivitis, Harnwegsinfekte, Wundinfektionen (selten bei Gesunden) 

5. Schutzmaßnahmen gemäß TRBA 250 
a) Technische Maßnahmen: 

- Absaugung mit Speichelzieher/Hochvakuum 

- Abschirmung bei Aerosolbildung 

- Hygienische Wasserqualität sicherstellen (RKI-Empfehlungen beachten) 

b) Organisatorische Maßnahmen: 

- Hygienemanagement nach RKI-Richtlinien 

- Regelmäßige Schulung und Unterweisung des Personals (mind. jährlich) 

- Arbeitsanweisungen zur Desinfektion und Instrumentenaufbereitung 
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- Sofortige Entsorgung kontaminierter Einwegmaterialien 

c) Persönliche Schutzmaßnahmen: 

- Tragen von Handschuhen, Schutzbrille/Visier, Mund-Nasen-Schutz oder FFP2 bei 

Aerosolbildung 

- Schutzkleidung (z. B. Einwegkittel bei kontaminierenden Tätigkeiten) 

- Händedesinfektion vor und nach Patientenkontakt 

6. Medizinische Vorsorge (gemäß ArbMedVV) 

 Pflichtvorsorge: nicht erforderlich 

 Angebotsvorsorge: bei Tätigkeiten mit Infektionsgefährdung (§ 6 ArbMedVV) 

 Impfstatus: Hepatitis B-Impfung empfohlen, ggf. Tetanus, Diphtherie 

7. Maßnahmen bei Zwischenfällen 

 Sofortige Wunddesinfektion bei Stich- oder Schnittverletzungen 

 Meldung an Vorgesetzte und Dokumentation des Vorfalls 

 Medizinische Abklärung ggf. durch Betriebsarzt 

8. Entsorgung 

 Abfälle nach TRBA 250 und Abfallverzeichnisverordnung (AVV) 

 Kontaminierte Materialien in AS 180103 (Infektiöser Abfall) 

9. Bewertung 

 Bei Einhaltung der Schutzmaßnahmen ist das Risiko einer Infektion mit Serratia 

fonticola in der Zahnarztpraxis als gering einzustufen. 

10. Anhang / Weiterführende Quellen 

 TRBA 250 – Biologische Arbeitsstoffe im Gesundheitswesen und in der 

Wohlfahrtspflege 

 DGUV Regel 103-021 – Branche Zahnarztpraxen 

 BioStoffV / GHS-Einstufung 
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Ergänzung – Kontamination des Trinkwassers mit Serratia 

fonticola 

Sachverhalt 

 In Proben des Trinkwassers könnten coliforme Bakterien vom Typ Serratia fonticola 

nachgewiesen werden – siehe Mitteilung des zuständigen Gesundheitsamtes. 

 Es handelt sich um einen ubiquitären, fakultativ pathogenen Keim. 

 Wurden Maßnahmen wie Leitungsspülungen, Desinfektion und zusätzliche Proben 

bereits eingeleitet? 

Risikobewertung für Zahnarztpraxen 

 Kein Risiko für gesunde Menschen mit intaktem Immunsystem. 

 Erhöhtes Risiko für immunsupprimierte Patient:innen bei: 

- Nutzung des Wassers zum Zähneputzen 

- Reinigung offener Wunden oder Schleimhäute 

- Aufbereitung von Medizinprodukten mit Leitungswasser 

- Rohverzehr von mit Leitungswasser gewaschenem Obst/Gemüse 

Empfohlene Maßnahmen für Zahnarztpraxen 

 Verwendung von abgekochtem oder sterilem Wasser für: 

- Spülungen im Mundbereich 

- Chirurgische Eingriffe und Wundversorgung 

- Reinigung von Medizinprodukten 

 Aufbereitungseinheit (z. B. Thermodesinfektor, Steri) auf Wasserzufuhr überprüfen. 

 Patient:innen mit geschwächtem Immunsystem gezielt aufklären. 

 Aushang für Mitarbeitende zur Sensibilisierung (bspw. durch Betriebsanweisung). 

 

 

 

Diese Information kann auch als praxisinterne 

Gefährdungsbeurteilung genutzt werden! 

 
Bei Fragen: 

T. Räßler, M.Sc. 

Ressortleiter Praxisführung/Zahnärztliche Stelle 

Landeszahnärztekammer Sachsen 

03518066261 

raessler@lzk-sachsen.de 


